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Resistenz gegen Rübennematoden bei Ölrettich- und 
Senf-Sorten 
Resistente Zwischenfrüchte aus der Familie der Kreuzblütler können 
den Besatz des Bodens mit dem zystenbildenden Rübennematoden 
Heterodera schachtii stärker abbauen als dies unter Halbbrache oder 
Neutralpflanzen geschieht. 
Als resistent sind beim Ölrettich und beim Weißen Senf nur solche 
Sorten anzusehen, deren Anfälligkeit nach dreijähriger Prüfung nach 
zwei Testverfahren in der beschreibenden Sortenliste des Bundessor­
tenamtes mit den niedrigen Noten 1, 2 oder 3 angesprochen sind. 
Deshalb sollte für den Zwischenfruchtanbau auf Feldern mit dem 
Rübennematoden Heterodera schachtii nur eine der nachstehend 
aufgeführten Rübennematoden-resistenten Sorten von Ölrettich oder 
Weißem Senf ausgewählt werden. Dabei dürfte der Bekämpfungser­
folg um so eher zu erwarten sein, je kleiner die Anfälligkeitsnote der 
Sorte ist. 
Gegen Rübennematoden resistente Sorten laut beschreibender Sor­
tenliste 1985 
Kruziferenart Sorte Anfälligkeitsnote 
Weißer Senf 
Weißer Senf 
Weißer Senf 
Ölrettich 
Ölrettich 
Ölrettich 
Ölrettich 
Maxi 
Serval 
Emergo 
Nemex 
Pegletta 
Resal 
Redox 
2 
2 
2 
2 
3 
3 
3 
Bereits beim Anbau einer Sorte mit der Anfälligkeitsnote 4 muß 
dagegen in der Regel mit einer - wenn auch vielleicht nur geringen -
Zunahme des Besatzes an Rübennematoden gerechnet werden. Sor­
ten mit noch höheren Anfälligkeitsnoten - z. B. 7, 8 oder 9 - führen 
sogar zu einer sehr starken Vermehrung des Besatzes an Rübennema­
toden. 
Ergänzend sei noch betont, daß sich die vorstehenden Hinweise nur 
auf das Verhalten gegenüber Rübennematoden beziehen und daß die 
genannten Sorten deshalb auch nur gegen Rübennematoden Erfolg 
haben können. 
VON KRIES (Bundessortenamt Hannover) 
J. MüLLER (Institut für Nematologie der BBA, Münster)
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Obstbau 
Zur biologischen Bekämpfung von Phytophthora cac­
torum mit Trichoderma viride 
Experiments for biological control of Phytophthora cactorum by 
Trlchoderma viride 
Von L. B. Orlikowski* und A. Schmidle 
Phytophthora cactorum (Leb. et Cohn) Schroet. verursacht am Apfel 
eine Rindenfäule, die bei ihrem Auftreten an der Stammbasis als 
„Kragenfäule", an der Unterlage als „Wurzelhalsfäule" bezeichnet 
wird. In nassen Jahren kann die Fäule, besonders bei 'Cox Orange', 
größere Schäden verursachen. Über eine biologische Bekämpfung des 
Erregers mit Hilfe eines bakteriellen Antagonisten (B 8) wurde kürz­
lich von UTKHEDE (1984) berichtet. Dieser Antagonist hemmt Myzel­
wachstum und Oosporenkeimung; das Überleben von Oosporen im 
Boden wird signifikant reduziert. 
Im Obstbau sind des öfteren Trichoderma-Arten auf ihre Wirkung 
gegen Stereum purpureum, Nectria galligena und Cytospora spp. 
untersucht worden (Grosclaude, 1984; Swineburne, 1975; Schulz, 
1984). Über den Einsatz von Trichoderma spp. gegen P. cactorum 
liegen aber kaum Informationen vor (Dennis und Webster, 1971). 
* Stipendiat der Humboldt-Stiftung Bonn. Institute of Pomology
and Floriculture, 96100 Skierniewice/Poland. 
Von der „Binab Bio-innovation" S-19300 Sigtuna/Sweden wurde 
Binab T für Versuche gegen P. cactorum zur Verfügung gestellt, das 
nach Angaben der Firma im Minimum 50 Mill. Sporen von Tricho­
derma viride (ATCC 20475 und 20476)/g Präparat enthält. Binab T 
wurde im folgenden hinsichtlich der Wirkung auf die Zoosporangien­
und Oosporen- bzw. Oogonien-Bildung in vitro sowie bei Infektions­
versuchen mit Phytophthora-Myzel an Bäumen von 'Cox Orange' 
geprüft. 
Material und Methoden 
Um die Wirkung auf Zoosporangien- und Oosporen-Produktion zu 
erfassen, wurden in Petrischalen mit 10 ml Bodenextrakt (500 g 
sandiger Lehm + 1,5 I H20) von Phytophthora-Myzel überwachsene 
Agarscheiben gegeben und Binab T in 6 verschiedenen Konzentratio­
nen zugefügt. Die höchste Konzentration betrug 10 mg/ml Bodenex­
trakt. Die in diesem Extrakt gebildeten Zoosporangien wurden dann 
unter dem Mikroskop 3mal in 24-h-Intervallen gezählt und die Myzel­
agarscheiben auf Oogonien bzw. Oosporen untersucht. Die Wirkung 
von Binab T ist weiter an Zweigen und Stämmen 2- bis 5jähriger 
Bäume von 'Cox Orange' geprüft worden. Sie waren entweder in 45-1-
Gefäßen eingepflanzt oder standen in baumschulähnlichen Pflan­
zungen. 
An abgeschnittenen Zweigen (40 x 1 cm) wurden in Rindenein­
schnitte mit P. cactorum-Myzel überwachsene Agarscheiben inoku­
liert. Unmittelbar danach wurden Suspensionen des Präparates in 
mehreren Konzentrationen bis 10 mg/ml auf die Inokulationsstelle 
gestrichen. Die Zweige blieben dann für mehrere Tage in einer 
feuchten Kammer bei 25 °C und Dunkelheit. Mit denselben Konzen­
trationen sind Stämme von 'Cox Orange' vor und nach der Inokula­
tion mit P. cactorum (Korkbohrermethode) mit dem Präparat gestri­
chen, oder die Inokulationsstellen sind mit in Binab-T-Suspensionen 
getränkten Wattebäuschen bedeckt worden. 
Im Oktober 1984 wurden Bäume mit Binab T in einer Konzentra­
tion von 10 mg/ml tropfnaß gespritzt. Ein Teil der Zweige ist anschlie­
ßend am Baum mit P. cactorum inokuliert worden, ein anderer Teil 
der Zweige wurde abgeschnitten, inokuliert und in eine feuchte Kam­
mer gebracht. Die Inokulationen erfolgten sofort, 1, 2, 4, 8 oder 16 
Tage nach der Spritzung. Die Auswertung der Nekrosen ist jeweils 7 
Tage nach der Inokulation vorgenommen worden. 
Ergebnisse 
Binab T hemmte in allen Konzentrationen die Zoosporangien-Bildung 
von P. cactorum in der näheren Umgebung der Myzelagarscheiben; 
bei einer Konzentration von 10 mg/ml wurde die Zoosporangienbil­
dung völlig unterdrückt und das Myzel Iysiert. Dagegen beeinflußte 
das Präparat in den angewandten Konzentrationen die Oosporen­
bzw. Oogonien-Bildung nicht. Auf den behandelten Apfelzweigen 
waren die Nekrosen nach.7 Tagen im Vergleich zu den Kontrollen um 
54 bis 74 % kleiner; danach veränderten sich die Nekrosen nicht mehr, 
während sie sich bei den Kontrollen weiter vergrößerten. Wurde das 
Präparat vor der Inokulation mit P. cactorum auf den Stamm gestri­
chen, so zeigten sich in der Folge keine Symptome, jedoch traten 
Nekrosen auf, wenn das Präparat erst nach der Inokulation aufgestri­
chen oder mit Binab T getränkte Watte aufgelegt wurde. Die Nekro­
sen waren nach 14 bzw. 38 Tagen aber deutlich kleiner (um 66 % ) als 
bei den Kontrollen. Signifikante Unterschiede zu den Kontrollen 
ergaben sich auch bei Versuchen an Stämmen, wenn Binab T 1 bis 5 
Tage nach der Inokulation eingesetzt wurde. Es hatte die beste 
Wirkung etwa 1 Tag nach der Inokulation. Der im Oktober 1984 
durchgeführte Versuch zeigte, daß bei einer Spritzung von Bäumen 
mit Binab T noch 16 Tage nach der Behandlung eine deutliche 
Wirkung des Präparates vorlag, sowohl bei den an den Bäumen 
verbliebenen als auch bei den in eine feuchte Kammer gebrachten 
Zweigen. Die Nekrosen waren zu diesem Zeitpunkt um etwa 58 % 
kleiner als bei den Kontrollen. 
Mit diesen Ergebnissen soll auf eine mögliche Bekämpfung der 
durch P. cactorum beim Apfel hervorgerufenen Kragenfäule mit 
Trichoderma viride (Binab T) hingewiesen werden. Bis zu einem 
praktischen Einsatz des Mittels in Apfelanlagen sind aber noch wei­
tere Untersuchungen unter Berücksichtigung wirtschaftlicher 
Gesichtspunkte notwendig. 
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Tagung des British Crop Protection Council über Appli­
kation und Biologie 
Symposium of the British Crop Protection Council on 
application and biology 
Vom 7. bis 9. Januar 1985 fand an der Universität Reading, Berkshire, 
eine Vortragsveranstaltung über Anwendungstechnik und Biologie im 
Pflanzenschutz statt. Sie wurde von fast 300 Teilnehmern aus 15 
Ländern besucht. Das Tagungsprogramm umfaßte vierzig Vorträge in 
sieben Sektionen sowie eine Posterschau. 
Für herkömmliche Feldspritzgeräte mit Spritzgestängen und Flach­
strahldüsen wurde als üblicher Aufwand allgemein 200 1/ha genannt, 
wobei aufgrund verbesserter Formulierungen und der Einführung 
selbstreinigender Filter in den Geräten als Trend 100 1/ha angegeben 
worden ist. Es wurde eine wesentlich bessere Schulung der Anwender 
gefordert, speziell im Hinblick auf den geringeren Aufwand und die 
damit einhergehenden höheren Konzentrationen der Spritzflüssig­
keiten. 
Der den VLV- und CDA-Geräten zugeschriebene Erfolg wurde als 
noch nicht quantifizierbar eingestuft. Jedoch scheint die weltweite 
Nachfrage nach tragbaren Geräten dieser Art zuzunehmen. Mit 
Rotationszerstäubern war es besonders in den Entwicklungsländern 
möglich, viele Pflanzenschutzmittel mit stark reduziertem Aufwand 
( < 30 1/ha) ohne Einbuße an Wirksamkeit auszubringen. Allerdings 
scheint es mit diesen Geräten und konventionellen Formulierungen 
nicht zu gelingen, bei gleicher Wirkung Wirkstoff einzusparen. Ande­
rerseits wurde jedoch berichtet, daß auf ca. 60 000 ha Palmen- und 
Gummiplantagen in Indonesien und Papua-Neuguinea durch die 
Umstellung von herkömmlichen Rückensprühgeräten auf Geräte, die 
nach dem CDA-Verfahren arbeiten, der Aufwand von 4001 bis 600 1/ 
ha auf 14 bis 110 1/ha und die ausgebrachte Wirkstoffmenge auf ca. 
60 % reduziert werden konnten. 
Als Neuerung bei den Applikationsmethoden wurde über Geräte 
berichtet, die Tropfen elektrostatisch aufladen, um dadurch bessere 
Anlagerung am Zielobjekt zu erreichen. So wird das „Electrodyn"­
Spritzgerät der ICI seit Jahren in Baumwollplantagen eingesetzt. 
Bei Versuchen mit Rotationszerstäubern und elektrostatischer Auf­
ladung konnte allgemein eine höhere Mittelanlagerung an den Pflan­
zen nachgewiesen werden. Allerdings gestattete die höhere Anlage­
rungsrate nicht immer eine Reduzierung der ausgebrachten Wirkstoff­
menge ohne Verlust an biologischer Wirkung. 
Die chemische Industrie berichtete über erfolgreiche Versuche mit 
der Ummantelung von Erbsensaatgut, um die wichtigsten boden- und 
saatgutbürtigen Auflaufkrankheiten zu bekämpfen, wobei die drei 
Wirkstoffe Captan, Thiabendazol und Phosethyl in der Ummantelung 
des Saatgutkornes enthalten sind. Durch die zusätzliche Einlagerung 
des Insektizides Bendiocarb wurde ein zusätzlicher Bekämpfungser­
folg gegen den Blattrandkäfer erzielt. Ähnliche Versuche für Saatge­
treide sind geplant. 
Die Beiträge zur Physik der Applikation befaßten sich mit der 
kritischen Betrachtung der verschiedenen Verfahren zur Tropfengrö­
ßenbestimmung, mit strömungstechnischen Möglichkeiten, das Anla­
gern an und das Eindringen in Pflanzenbestände zu verbessern, mit 
einem mathematischen Modell zur Berechnung des Eindringens der 
Tropfen in einen Pflanzenbestand sowie mit der Beurteilung von 
Feldversuchen, bei denen die Wirkstoffanlagerung in verschiedenen 
Höhen des Pflanzenbestandes gemessen wurde. Verglichen wurden 
dabei Rotationszerstäuber und herkömmliche Flachstrahldüsen mit 
dem Aufwand 50, 100 und 200 1/ha. 
Im letzten Teil der Vortragsveranstaltung wurden biologische und 
chemische Fragen des Pflanzenschutzes angesprochen. Dabei wurde 
u. a. auf die Einflüsse der Tropfengrößen, der Spritzrichtung der
Düsen und der Fahrgeschwindigkeit eingegangen.
Zur Entwicklung der Gerätesysteme wurde zusammenfassend fest­
gestellt, daß keines der angesprochenen neuen Applikationssysteme 
die herkömmlichen Verfahren überflüssig macht. 
Für das Symposium wurde eine Kurzfassung der Vorträge herausge­
geben. Sie umfaßt 312 Seiten und kann als Monographie Nr. 28 
bezogen werden durch: 
The British Crop Protection Council, Publications, 
2A Kidderminster Rd., Croyden CRO 2UE, 
England. 
RIETZ (Braunschweig) 
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Personalnachrichten 
Prof. Dr. B. Weischer im Ruhestand 
Mehr als drei Jahrzehnte hat er 
sich intensiv den Phytonemato­
den gewidmet, am 30. April 1985 
ist er nun aus dem aktiven Dienst 
ausgeschieden: Prof. Dr. BERN­
HARD WEISCHER, Leiter des In­
stituts für Nematologie der Bio­
logischen Bundesanstalt in Mün­
ster. 
Am 10. Februar 1922 wurde er 
in Münster geboren, und er 
machte dort im Frühjahr 1940 am 
Staatlichen Gymnasium Pauli­
num sein Abitur. Im Herbst des­
selben Jahres begann er in seiner 
Heimatstadt Naturwissenschaf­
ten zu studieren, wurde jedoch 
bald zur Wehrmacht eingezogen 
und konnte sein Studium mit den Fächern Zoologie, Botanik und 
Chemie erst im Wintersemester 1946/47 fortsetzen. Unter Prof. Dr. B. 
RENSCH promovierte B. WEISCHER im Sommer 1952 mit der Disserta­
tion „Untersuchungen über das Verhalten von Eidechsen und Vögeln 
gegenüber ,süßen' Stoffen". Nach vorübergehender Tätigkeit als wis­
senschaftlicher Assistent am Zoologischen Institut der Universität 
Münster kam er im Dezember 1953 als Referent zum Pflanzenschutz­
amt Münster, wo ihm als Hauptarbeitsgebiete der Warndienst, die 
Nematoden und die Wirbeltiere übertragen wurden. 
Mit pfl�nzenparasitären Nematoden hatte sich B. WEISCHER schon 
zuvor - unter Anleitung von Dr. HANS GOFFART - befaßt, als er von 
Mai bis Dezember 1953 als freiwillige wissenschaftliche Hilfskraft am 
damaligen Institut für Hackfruchtbau der BBA in Münster tätig war. 
Im April 1955 bekam er eine Planstelle als Nematologe an diesem 
Institut, dem heutigen Institut für Nematologie, dessen Leitung ihm 
im Juli 1976 übertragen wurde. 
B. WEISCHER hat während seiner langen Dienstzeit nicht nur die
Entwicklung dieses Instituts entscheidend mitgeprägt und dazu beige­
tragen, es zu einem wichtigen, anerkannten Fachinstitut auszubauen, 
sondern er hat auch wesentlich Anteil daran, daß der Nematologie in 
der Bundesrepublik der ihr innerhalb der Phytomedizin zukommende 
Platz eingeräumt worden ist. 
Das Arbeitsgebiet von BERNHARD WEISCHER war sehr weit 
gespannt; es reichte von schwierigen wissenschaftlichen Fragestellun­
gen bis hin zu ganz praktischen Problemen, von der Taxonomie bis zur 
chemischen Bekämpfung. Sein besonderes Interesse galt der Virus­
übertragung durch Phytonematoden, Fragen der Wirt-Parasit-Bezie­
hung, einschließlich Histopathologie und Resistenz, der Ökologie 
pflanzenparasitärer Nematoden, Nematodenproblemen im Weinbau 
und - in jüngster Zeit - Nematoden als Ursache von Nadelbaumer­
krankungen. Die Ergebnisse seiner Untersuchungs- und Forschungs­
tätigkeit hat er in nahezu 70 Publikationen dargestellt und damit 
wesentlich zur Erweiterung unserer Kenntnisse über Nematoden und 
ihre Rolle als Pflanzenschädlinge beigetragen. 
Im In- und Ausland ist B. WEISCHER durch seine Veröffentlichun­
gen, Vorträge, Diskussionsbeiträge und die zahlreichen weiteren fach­
lichen Aktivitäten als Nematologe bekannt und als Spezialist aner­
kannt. So hat er in vielen nationalen und internationalen Gremien, in 
wissenschaftlichen Gesellschaften und Arbeitskreisen mitgewirkt, hat 
Arbeitstagungen und Kongresse organisiert oder verantwortlich mit­
gestaltet. 
Mehrere Jahre gehörte er zum Vorstand der Europäischen Nemato­
logengesellschaft und wurde 1976 für zwei Jahre zu ihrem Präsidenten 
gewählt. Acht Jahre lang war er Leiter des Arbeitskreises „Nematolo­
gie" der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft. Seit Jahren ist 
er Redaktionsmitglied der internationalen Fachzeitschriften „Nema­
tologica" und „Revue de Nematologie". Als nematologischer Experte 
wurde er mehrfach von der Bundesregierung und der F AO im Rah­
men der Entwicklungshilfe eingesetzt bzw. zu Gastvorlesungen in 
andere Länder eingeladen (Ägypten, Chile, Indien, Israel, Japan, 
Neuseeland, Tunesien, USA). Im Jahr 1973 bekam er einen Lehrauf­
trag für Landwirtschaftliche Nematologie an der Universität Göttin­
gen und wurde 1977 zum Honorarprofessor ernannt. 
Das vielfältige verdienstvolle Wirken von B. WEISCHER ist auf der 
letzten Tagung des Arbeitskreises „Nematologie" der DPG im März 
1985 durch Kollegen aus der Bundesrepublik und dem Ausland 
gebührend gewürdigt worden. 
80 Personalnachrichten 
Über den fachlichen Bereich hinaus hat es Herr WEISCHER ausge­
zeichnet verstanden, unzählige gute persönliche Kontakte internatio­
nal wie im eigenen Land zu knüpfen und zu pflegen. Kollegialität und 
stetiges Bemühen, ein gutes Arbeitsklima zu schaffen, haben ihn zu 
einem beliebten und angesehenen Mitarbeiter, Kollegen und Vorge­
setzten gemacht, der bei fachlichen Problemen wie bei persönlichen 
Schwierigkeiten immer mit Rat und Tat zur Seite stand. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzenschutz­
dienst danken Prof. Dr. WEISCHER für die geleistete Arbeit. Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter des Instituts für Nematologie, dem 1979 das 
Fachgebi<::t „Wirbeltierkunde" angegliedert wurde, wünschen ihrem 
ehemaligen Chef, daß ihm Gesundheit, Elan und Schaffenskraft noch 
viele Jahre erhalten bleiben. Sie sind sicher, daß das Ausscheiden aus 
dem aktiven Dienst und die Entlassung aus der Verantwortung für ihn 
nicht Eintritt in den „Ruhestand" bedeuten, und sie hoffen, daß sie 
auf seine Erfahrungen und seinen Rat noch gelegentlich zurückgreifen 
können. D. STURHAN (Münster) 
Dr. Erich Köhler 
In Memoriam 
Dr. phil. ERICH KöHLER, Oberregierungsrat i. R., ehemaliger Direk­
tor des Institutes für Viruskrankheiten der Pflanzen der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Träger des Verdienst­
kreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland und 
Inhaber der Otto-Appel-Denkmünze, verstarb nach kurzem Leiden in 
seinem sechsundneunzigsten Lebensjahr. 
Dr. KöHLER trat im Januar 1921 in die damalige Biologische 
Reichsanstalt in Berlin als wissenschaftlicher Angestellter ein, wurde 
1929 zum Regierungsrat und 1936 zum Regierungsrat als Mitglied 
ernannt. In den Jahren 1921 bis 1934 war er im Laboratorium für 
Kartoffelbau tätig und setzte sich eingehend mit den Problemen der 
Kartoffelerkrankungen auseinander. Dabei interessierten ihn beson­
ders die Fragen des Kartoffelabbaues. Dieser wurde damals in 
Deutschland für eine Folge von Veränderungen des Bodens gehalten. 
Dr. KöHLER war indes bald überzeugt, daß Virosen seine Ursache 
seien und daß die damals in Holland und England postulierte Virus­
hypothese seiner Entstehung richtig sei. Gegen den energischen 
Widerstand der damaligen Lehrmeinung in Deutschland konnte er 
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durch exakte Versuche beweisen, daß Viren in der Tat den Kartoffel­
abbau verursachen. In langer, beharrlicher Arbeit konnte er dann 
auch die landwirtschaftliche Praxis überzeugen, daß der Kartoffelab­
bau, als Virose behandelt, sich in den Griff bekommen läßt. 
Neben den Virosen der Kartoffel interessierten Dr. KöHLER natür­
lich pflanzenpathogene Viren im allgemeinen und auch die Eigen­
schaften der Viruspartikeln, soweit sie damals zugänglich waren. 
Insbesondere die Mutabilität der Viren und das Phänomen der Prä­
munisierung haben ihn fasziniert. Durch seine frühen Arbeiten wurde 
er der erste Wissenschaftler in Deutschland, der sich experimentell 
mit pflanzenpathogenen Viren auseinandersetzte, und er gewann sehr 
bald internationale Anerkennung. 
Von 1934 an leitete Dr. KöHLER die Dienststelle für Botanik und ab 
1938 die neu eingerichtete Dienststelle für Virusforschung; 1945 
wurde er zum Oberregierungsrat ernannt. Bis zu seiner Pensionierung 
im November 1954 leitete er das Virusinstitut, das nach dem Kriege an 
verschiedenen Orten und mit wechselnden Namen arbeitete und 1954 
endgültig nach Braunschweig übersiedelte. 
Die Pensionierung bedeutete aber keineswegs das Ende der wissen­
schaftlichen Arbeiten für Dr. KöHLER. Zunächst beendete er einige 
Forschungsaufträge und widmete sich der Abfassung von Reviewarti­
keln und Büchern. 
Dann, im Alter von 80 Jahren, wandte er sich einem neuen Thema 
zu, das ohne Laboratorium behandelt werden konnte: der Entstehung 
des genetischen Codes. Er vertiefte sich fasziniert in die gewaltige 
Literatur und versuchte ideenreiche Deutungen. Einen Teil davon 
konnte er in seinem neunzigsten Lebensjahr in einer internationalen 
Zeitschrift publizieren. Eine außergewöhnliche geistige und körperli­
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Nach einem langen, erfüllten Leben hat uns jetzt der Senior und 
Begründer der Pflanzenvirologie in Deutschland verlassen. Die Kolle­
gen und Mitarbeiter seines früheren Institutes und der Biologischen 
Bundesanstalt insgesamt werden diesem außerordentlichen Manne 
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